BE 
a re 


Oreslauer Kreisblatt. 
| Eilfter Jahrgang · 


Bekanntmachungen. 


Dee von der Königlichen Hochloͤblichen Regierung genehmigten Klaſſen⸗Steuer-Reclamationen find 
heut an die betreffenden Ortsbehoͤrden per Couvert abgegangen; und veranlaſſe ich ſolche die Abgaͤnge 
in der Klaſſen » Steuer? Abgangs⸗Liſte pro II. Sem. a. C. nachzuweiſen und mit den qu. der Behörde 
ertheilten Genehmigungen zu belegen. In allen den Fällen, für welche den Ortsbehoͤrden eine dere 
Aeichen genehmigte Reclamation nicht zuging, ſind die Ermaͤßigungs⸗Geſuche als nicht begruͤndet zu⸗ 

ckgewieſen worden, wovon die Ortsbehörde die betreffenden Individuen in Kenntniß zu ſetzen haben. 


REN Breslau, den 11. Juli 1844. : Koͤnigl. Landrath, Graf Königsdorff. 


B.. Gelegenheit von geſchehenen Anpflanzungen von Weidenſtaͤmmen ꝛc. innerhalb der Seiten-Graͤben 
don Chauſſeen, Seitens von Privaten, die ſich ſtraͤubten, die Chauſſee-Graͤben hiervon zu befreien, 
hat die Königliche Hochloͤbliche Regierung nachfolgende Beſtimmung erlaſſen, die ich zum Anhalt für 
die Folge hiermit veroͤffentliche. 

„Es liegt in der Natur der Sache, daß die Grabenproſile in ihrem ganzen Umfange, alſo 
„nicht blos die Sohle, ſondern auch die beiderfeitigen Boͤſchungen, von Anpflanzungen aller Art 
„rein gehalten werden muͤſſen. Sollte auch in einzelnen Faͤllen die gewohnliche Vorfluth durch 

x „dergleichen auf den Grabenborden ſtehende Baͤume nicht unbedingt gehemmt werden; fo wird 
„dadurch doch Anlaß zu Schneeverwehungen und ſonſtigen Verſchlemmungen gegeben, und es 

„iſt ſonach. Pflicht der Polizei- Behörden dergleichen Uebelſtaͤnde nicht zu dulden.“ 
„Das Dominium N. N. ſcheint nicht zu wiſſen, daß zur Chauſſee auch der Chauffee: Graben 
„nebſt der aͤußeren Boͤſchung in einem Streifen Land von 1 Fuß Breite am oberen Rande der 
„aͤußeren Boͤſchung gehört, daß alſo der Boden, in welchem es Baͤume gepflanzt, nicht ſein, 
„ſondern des Fiscus Eigenthum iſt, weil inſoweit das Terrain bei Chauſſeen an den Fiscus 
„abgetreten werden muß, und dafuͤr Entſchaͤdigung geleiſtet wird, ſoweit darauf nicht etwa 
„verzichtet iſt. Hiernach wird ſich das Dominium N. N. von der Unrichtigkeit feiner Einwen⸗ 


„dungen überzeugen.‘ ö 
Breslau, den 11. Juli 1844. Königl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Y g ’ * 
Ni Hinweiſung auf die Verordnung, die Einfuͤhrung einer gleichen Wagenſpur in der Provinz 
chleſten betreffend vom 7. April 1838 (Geſetz- Sammlung 1838 M 17 pag. 268 — 260) publicirt 
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für den Bezirk der Koͤnigl. Regierung zu Breslau in dem Amtsblatte 1839 Stuck 22 dd. Breslal 
den 29. Maͤrz 1839 pag. 187—89. bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes, wie mit dem 1. Juni 1845 
der Zeitraum beginnt, mit welchem alle Rutfc z, Poſt⸗, Fracht-, Baued- und alle andern Arten vol 
Wagen eine Breite von der Mitte der Felge des einen bis zur Mitte der Felge des andern Rad 
von vier Fuß vier Zoll Preußiſch haben muͤſſen. 

Die unterlaſſene Beobachtung dieſer Vorſchrift zieht gegen die Handwerker wegen der Ver 
fertigung, und gegen die Reiſenden wegen des Gebrauchs von ſchriftswidriger Achſen die in den S 
2 und 5 der gedachten geſetzlichen Verordnung angedrohten Sttafen nach ſich. f . 

Mit gleichem Zeitpunkte, naͤmlich den 1. Juni 1845, muͤſſen ſaͤmmtliche Wege die vorge 
ſchriebene Breite haben; dieſe betraͤgt nach einer Allerhoͤchſten Beſtimmung mindeſtens 20 Fuß im 
Planum, alſo ausſchließlich der Seiten-Graͤben. er 
Uueberall mithin, wo die Communications Wege im Kreiſe dieſe Breite nicht haben, iſt bei 
der Saatbeſtellang im kommenden Herbſt ſchon darauf Ruͤckſicht zu nehmen; und die noͤthige Ver 
breiterung nunmehr jedenfalls zu bewirken. Die Gensd'armen des Kreiſes find angewieſen worden 
auf die Befolgung dieſer Anordnung bei ihren Reviſtonsritten zu ſehen; und wuͤrde ich in Contraven“ 
tionsfaͤllen wenn auch ungern, doch unerlaͤßlich auf die Erfuͤllung der Vorſchrift halten muͤſſen. f 
Hierbei bringe ich die Bepflanzung der Wege wo ſolche noch fehlt in, Erinnerung; und 
warte auch von dieſer Seite das Innehalten der beſtehenden Vorſchriften. 

Breslau, den 11. Juli 1844. Roͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Di Königliche Regierung verlangt über die Hebammen des Kreiſes bezuͤglich deren Geſchaͤftsbetric⸗ 
bes ꝛc. einige Nachrichten; weshalb die Ortsgerichte des Kreiſes angewieſen werden, ſaͤmmtliche ap 
probirte Hebammen dergeſtalt zu beordern, daß ſich ſolche im Laufe des Monats Juli c. in den 
Morgenſtunden bis 10 Uhr bei dem Koͤnigl. Kreis-Phyſicus Herrn Dr. Engler, Neue Taſchenſtraßt 
M 6, hier in Perſon melden, und ihr Lehrbuch, ihre Inſtrumente und Arzeneibuͤchſe mitbringen. 
Breslau, den 11. Juli 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


J 


a Steckbriefe. 


Die 23 Jahr alte Anna Eliſabeth Wiesner Tochter des Gärtner s Auszügler Joſeph Wiesner zu Kl. 
Wierau, welche ſchwarze Haare hat und bei geſunder Geſichtsfarbe gut genaͤhrt ausficht und von mittlet 
Groͤße iſt und muthmaaßlich an periodiſcher Geiſtes-Abweſenheit leidet, hat ſich am 1. d. M. aus 
dem elterlichen Hauſe entfernt, ohne daß deren Aufenthalt bisher zu ermitteln geweſen ift, Ein 
Koͤnigl. Wohlloͤbl. Landraths-Amt erſuche ich dieſelbe im betreffenden Falle gefaͤlligſt nach ihrem Hel 
mathsorte dirigiren zu wollen. 
Schweidnitz, den 8. Juli 1844. « Königl. Landrath, gez. v. Gellhor n. 
Abſchrift hiervon bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes; behufs Vigilanz auf die p. Wiesner, 


Die bei dem Gerichts ⸗Scholzen Otto zu Schottwitz dienende Magd Suſanna Vartſch hat in der 
Nat vom 6, zum 7, d. M. heimlich ihren Dienſt verlaſſen und der Nebenmagd Johanna Schapke 
„einen braunſtreifigen Rock und ein braun kattunenes Tuch mitgenommen. 

Die p. Bartſch iſt, wo immer ſich ſolche betreffen läßt, zu arretiren, und in ihren Dienf 
zurückzubringen. Die Koften des Transportes wird der Gerichtsſcholz Otto vom Lohne vorſchießen. 
ar bei dem Erbſcholtiſeibeſitzer Wilde zu Oderwitz dienende Knecht Johann Gottlob Koſchwitz hat 
ſich aus feinem Dienſte heimlich entfernt, weshalb dle Ortspollzei-Behoͤrden des Kreiſes veranlah“ 
werden, den p. Koſchwitz, wo er ſich betreffen läßt, zu arretiren und in feinen Dienſt zuruͤckbringen zu laſſen. 

Der Gerichtsſcholz Wilde wird die Transports Koſten vom Lohne des Koſchwitz vorſchießen. 


— 
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Di. bei dem Dominium Kottwitz hieſigen Kreifes dienenden Schaͤferknechte Gottlieb Kniebiſch und 


Bäniſch haben ſich aus ihrem Dienſte heimlich entfernt. 


Das betreffende Ortsgericht, bei welchem 


beſagte Schaͤferknechte betroffen werden ſollten, hat dieſe zu arretiren und per Transport in ihren 


ienſt zurückbringen zu laſſen. 
eiden Individuen vorſchießen. 
Breslau, den 11. Juli 1844. 


Kurze Geſchichte der deutſchen Land⸗ 


Wirthſchaft. 


(Fortſetzung.) 


Waͤhrend unter den Abgaben der Dienſtleute 
an die Herrſchaft das ſogenannte Beſthaupt 
und der Gewandfall eine wichtige Stelle ein: 
nahmen, wonach beim Tode eines Dienſtmannes 
don dem ihm ſelbſt zugehoͤrigen Vieh das beſte 
Duck an den Herrn uͤberlaſſen, und ſein beſtes 
Meip an letztern ausgeliefert werden mußte, trat 
05 eine andere Leiſtung von Werth bei vermehr— 
vn Anbau des Grundes und Bodens die Ze— 
zend, Pflicht an Kirchen und Kloͤſter mit 
t Mer größerer Bedeutfamkeit hervor. Außer dem 
wocknen oder Getraide-Zehend gab es auch 
Men, oder Blut-Zehend; und eben fo unter: 


Yin man zwiſchen dem großen Zehend, den, 


undes gab, was unter dem Pfluge befindlich war, 
PN dem kleinen Zehend, der von den Übrigen 
chten geleiſtet werden mußte *). 5 


Ruͤckſichtlich der Feldbeſtellung war die ſo⸗ 


wanne t mit Soͤm⸗ 
kus ung, Winterung und Brache — ſo daß man 
0 zu beſtellende Feld in drei Theile theilte, wo— 
bp, man den einen das gegenwaͤrtige Jahr uns 
Stuer als Brache liegen ließ, während der an« 


— 


vill Der Zehent entſtand urſprünglich aus den frei⸗ 
Alte ligen Geſchenken an die Geiſtlichkeit, welche die 
deſten Subſiſtenzmittel derſelben bildeten (Oblationes). 
Ripyp; wegen der großen Unſicherheit dieſes Einkommens 
bon te man ſpäterhin die Darbringung der Erſtlinge 
nicht eld und Heerde (Primitiae); und da auch dieß 
des ausreichen wollte, ging man endlich zu Einführung 
rope benden über (Decimae, woraus das deutſche 
Kap nal⸗Wort Dezen entſtand); wonach beim Ge⸗ 
16 bein dent jedes zehnte Schock, oder jede zehnte Gar⸗ 
13 
ate Bund, und beim Blut⸗Zehend jedes zehnte neu⸗ 
nerhalh Stuck, 115 der Abgabe an die Geiſtlichen in⸗ 
b eines be iminten Sprengels unterworfen ward. 


0 


Graſe⸗Zehend jeder zehnte Haufe, oder jedes 


Das Dominium Kottwitz wird die Transportkoſten vom Lohne der 


/ 


Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


dere, welcher im vergangenen Jahre brache gele— 
gen, Winterfrucht erhielt, und der dritte, der 
im vergangenen Jahr Winterfeld geweſen, und im 
naͤchſten wieder zur Brache beſtimmt war, jetzt 
Sommerfrucht empfing. — ſchon ſeit dem 
vierzehnten Jahrhunderte in vollem ordnungsmäßir 
gem Gange. } 

Außer Roggen, Weizen, Gerfte und Hafer, 
ward auch die Waizenart, weche man Dinkel 
oder Spelz nennt, damals in Suͤd— Deutſchland 
faſt eben fo häufig gebaut, wie jetzt in Frankreich; 
denn man ſchaͤtzte an ihr die Ergiebigkeit, und bes 
dauerte deshalb ſchon damals, daß ihr der nord⸗ 
deutſche Boden nicht zuſagen wollte. 8 a 

Dieß war im Allgemeinen der Zuſtand der 
deutſchen Landwirthſchaft bis zur Mitte des vier— 
zehnten Jahrhunderts. Die Haupt- Grundlagen 
der jetzigen vaterländifchen Oeconomie find ſaͤmmt— 
lich ſchon darin zu erblicken; doch wollen wir uͤber 
die weitere Fortbildung dieſes wichtigen Zweiges 
der Volks-Cultur in der dritten und letzten Pes 
riode, vom Jahre 1350 bis zur Gegenwart, we—⸗ 
nigſtens einige kurze Andeutungen noch beifuͤgen, 
und dabei vorzugsweiſe die fächfifchen Lande im 
Auge behalten. 8 

Schon oben wurde bemerkt, daß durch das 
Aufkommen der fuͤrſtlichen Staatshoheitsrechte oder 
Regalien in Deutſchland die Landwirthſchaft in 
mehr als einer Ruͤckſicht eine neue Richtung habe 
erhalten muͤſſen. Das Warum;! erklärt ſich aus 
den vielfachen Beſchraͤnkungen, welche zu Folge 
dieſer Regalien von nun an der freien Gebarung 
mit dem Privateigenthum in Feld, Wieſen, Wald 
und anderem Grundbeſitz, faſt uͤberall entgegen 
traten, ganz von ſelbſt. Beſonders war hier das, 
oft mit fo vieler Willkuͤhr ausgeuͤbte Jagd + Re⸗ 
gale vom weſentlichſten Einfluß. Denn nicht nur 
Aecker, Fluren und Gärten ſah der Gruydeigen⸗ 
thuͤmer durch uͤberfluͤſſig gehegtes Wild beſchaͤdigt, 
ohne Gegenwehr brauchen zu duͤrfen, ſondern Zeit 
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und Kräfte der Dienſtleute wurden auch noch durch 
die laͤſtigen Jagdfrohnen vergeudet, und der 
arme Häusler mußte ſogar die ihm ſo noͤthige 
Waldſtreu dem jagdbaren Wilde uͤberlaſſen. 
Außerdem aber wirkten auch Regal-Frohnen ande— 
rer Art beim Bauweſen u. ſ. w. mitunter ſehr 
bedenklich auf die Landwirthſchaft ein. 

Ging nun aus dieſem Grunde die deutſche 
Landwirthſchaft von der Mitte des vierzehnten bis 
zur Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts faſt eher 
um einige Schritte ruͤckwaͤrts als vorwärts, 
ſo dauerte doch dieſer Uebelſtand hoͤchſtens bis zu 
dieſer Zeit, und von der Mitte des ſechs zehnten 
Jahrhunderts an begann ein deſto lebendigeres 
Vorwaͤrtsſchreiten. 

Der Dank aber dafuͤr, daß von da an fuͤr 
den deutſchen Landbau eine immer beſſere Sonne 
aufging, gebuͤhrt vorzugsweiſe einem vortrefflichen 
ſächſiſchen Fürften, deſſen einflußreiches Beiſpiel 
ſeint wohlthaͤtige Nachwirkung allmaͤhlig über ganz 
Deutſchland erſtreckte. 

Es war Churfuͤrſt Auguſt von Sachſen, der 
Bruder von Moritz, welcher ſich während de r 
Dauer ſeiner Regierung (1565 — 1586) dieſes 
hohe Verdienſt um das geſammte Vaterland erwarb. 

Die von ihm an die Verwalter ſeiner zahl— 
reichen Domainen häufig erlaſſenen ſpeciellen Vor⸗ 
ſchriften beweiſen noch heute „ daß er ſelbſt, als 
großer Kenner der Landwirthſchaft, die wahren 
Grundlagen fuͤr ihre Verbeſſerung ſehr wohl ers 
kannt hatte. 5 n 

Er legte ihnen darin dringend an das Herz, 
ſie ſollten die Felder nicht ausſaugen, noch aus- 
ſömmern, kein Stroh und aͤhnliche Fuͤtterung aus 
bloßem Eigennutz verkaufen, ſondern das erbauete 
verfuͤttern und zur Streu brauchen, Miſt daraus 
machen, oder es für das naͤchſte Jahr aufheben, 
und mit den Schaafen nicht um's Lohn pferchen, 
ſondern den Huͤrdenſchlag auf den Hofe-Feldern 
ſelbſt machen, ſo weit es irgend nützen koͤnnte. 
Eben fo unterſagte er 1571 den Getreide-Handel 
ins Ausland, fuͤr den Fall, daß der Getreidepreis 
eine beſtimmte Hoͤhe überſchritten habe, und ſuchte 
hierdurch die Kornausfuhr ſo zu leiten, daß ſie 
nicht ſchaͤdlich wurde, ſondern nuͤtzlich blieb. Das 
rum ward auch von Zeit zu Zeit zwiſchen Verbot 
und Erlaubniß derſelben abgewechſelt. 


—— — — —— 


Der allgemeine Anbau des Landes ward da⸗ 
mals in Sachſen ſehr durch den ſtark verbreiteten 
Waldbau befördert, dem noch nirgends der aus 
laͤndiſche Indigo in den Weg trat. Fuͤr Sachſen 


hatte die Stadt Hayn in jener Zeit die Haupt“ 


Niederlage davon, waͤhrend der allgemeine deut 
ſche Marktplatz für dieſe Waare zu Erfurt walk. 
Noch nuͤtzlicher aber wirkte die Boden-Cultur un 
für die Vermehrung kleiner Feld „Beſitzungen 
die Maaßregel Auguſt's, daß er waͤhrend de 
Zeit von 1555 bis 1570 eine ganze Menge noch 
wuͤſte liegender Ländereien, die ſogenannten „ 5 
ter aus rauher Wurzel,“ und außerdem gege 
drei hundert Domainen-Vorwerke, zerſchlagel 
und in Erbpacht austheilen ließ. Schon J 
ſeiner Zeit ward die Zahl der auf dieſen Grund! 
ſtüͤcks⸗Parzellen neu angeſetzten Familien zu neu 
tauſend augeſchlagen. 

(Veſchluß folgt.) l 

Anzeigen. 


Auf dem Dominium Alt-Schlieſa iſt de 
Milch-Pacht offen. Nähere. Auskunft in Bees 
lau, Ring Nr. 6. 5 


Bei dem Dominium Gallowitz wird 10 
Michaelis . die Milchpacht offen, wozu fi kal 
tionsfaͤhige mit guten Zeugniſſen verſehene Pachten 
melden koͤnnen. E. v. Lieres. 

! — 

Auf dem Dominium Sillmenau iſt 
Milch-Pacht offen und an Pautionsfähige pi 
ter baldigſt zu uͤbergeben. 

Eben daſelbſt iſt eine Parterre-Wohnung ve 
ſtehend aus 2 Stuben, 2 Nebeuſtuben und Küche, 
im Ganzen oder getheilt, ſofort zu vermiethen. 


LE ——— 
Breslauer Marktpreis am 10. Juli 1844. 
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